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Amtlicher Heit.
»
J Schornsteinreinigung.
11 Sie Schornsteine werden wie folgt gereinigt.
Ltaa den 12. Februar d. Fs ., diejenigen der Alten
» Frankfurter-, Staufen-, Rofsertftratze und Schone

«staden 1̂3 Februard. 3s .. diejenigen der Main-,
I Decker- und Feldbergstrabe ^ 0  „
Daa den 16. Februard. 3s .. diejenigen der Querstr.
I,och , den 17. Februard. 3s .. diejenigen der Taunus-

Gerstag.? enÄ ^Febmar d. 3s diejenigen der Kirch-
V  strafte Sack- und Vierhäufergaffe.

aa den 19. Februar d. 3s ., diejenigen der Haupt-,
Karl- und Waldstraße. , .

staq den 20. Februard. 3s ., diejenigen der Hinter-,
Bahn-, Neustadtstratze und Allee.

»tag, den 22. Februar d. 3s diejenigen der Baro¬
nessen-, Goldstein- und Elchwaldstraße,

stag den 23. Februar d. 3s ., diejenigen der Neuen
Frankfurter- und Fahnstraße.

Schwanheim  a . M.. den 11. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Erläuterungen
:Herstellung des kartoffelhaltigen Brotes gemäß der
ianntmachung des Bundesrats über die Bereitung von
lackware vom 5. Januar d. 3s . (R.--G.-BI. S . 8).
^Für die Herstellung von kartoffelhaltigen Broten
men folgende Formen von Kartoffelerzeunissen,n
ze:

1. Kartoffelwalzmehl und Kartoffelflocken.
2. Kartoffelstärke,
3. ein Gemisch von 1 und 2,
4. frische Kartoffel.

1. Kartoffelwalzmehl und Kartoffel-
cken: Der Pflichtzusatz beträgt IO0/0, es muffen also
je 90 Gewichtsteile Roggenmehl 10 Gewichtsteile

toffeknehl verwendet werden. Größere Zusätze bis
o find durch Aufdruck eines „K“, Zusätze über 20%
h Aufdruck der Buchstaben„K K“ auf dem Brote

zu kennzeichnen. Brot, das nicht mehr Kartoffel als den
Pflichtzusatz enthält, darf keinen solchen Aufdruck tragen.

Bei der Verarbeitung des Kartoffelwalzmehles und
der Kartoffelflocken ist die Sauerteigführung wie bisher
zu handhaben; das Kartoffelmehl wird mit dem übrigen
Roggenmehl dem reifen Vollsauer bei der Teigbereitung
zugesetzt. Die Kartoffelflocken können zweckmäßig vor¬
her mit Wasser angerührt werden, damit die voluminöse
Masse zusammensickert. . . .

Bei den Zusätzen von 10 und im besonderen von
20o/o der genannten Kartofselerzeugnisse ist der Teig
bedeutend fester zu halten, als man es bisher zufolge des
Abqreifens der Teige gewohnt ist, weil sowohl Flocken wie
Walzmehl zuerst sehr begierig Wasser aufnehmen, dann
aber nicht mehr Nachquellen, so daß die Teige, wenn jie
nicht sehr fest sind, Nachlassen, breitstehen und zu ganz
feuchten Gebäcken ausbacken. Bei diesen Zusätzen muß
auch möglichst knapp geschoben werden, weil die Brote
nicht viel Gare vertragen. Es muß in einem zwar
heißen, aber auf keinem Fall zu heißen 2sen gedaeken
werden, weil andernfalls wegen der zu starken Bräunung
nur unvollkommen ausgebackeii werden kann. Man
schließe den Wrasenschieberam besten gar nicht.

2. Kartoffelstärke:  Pflichtzusatz wie oben. Bei
Zusatz von 10 bis 20% wird der auf das Gesamtmehl
berechnete Anteil Stärke zweckmäßig. vor der Teigbe¬
reitung in lauwarmem Wasser eingeweicht und nach em-
stündigem Stehen dem reifen Vollsauer bei der Teigbe¬
reitung zugesetzt. Der Teig muß weich gehalten werden,
weil hier eine deutliche Nachquellung zu beobachten ist
und bei auch nur einigermaßen festen Teigen leicht Riß-
bildunq und Krümeln der Krume eintritt.

3. Gemisch von  1 und  2 : Pflichtzusatze und
höhere Zusätze wie oben, d. h. bei dem Pflichtzusatze von
10% sind auf 90 Gewichtsteile Roggenmehl5 Gewichts¬
teile Kartoffelflocken oder Walzmehl und 5 Gewichts¬
teile Stärkemehl zu verwenden. Diese Mischung von
Walzmehl und Stärke ist bei den jetzt vorgeschnebenen
Zusätzen an Kartoffel unbedingt zu empfehlen. Die Ver¬
arbeitung wird dadurch eine viel leichtere und bleibt
nahezu unverändert, doch gilt auch hier: je höher der
Zusatz der Mischung, desto fester die Teige weil die
Eigenschaften des Walzmehles diejenigen der Starke meist
überragen. . . .

4. Frische Kartoffel:  Die gereinigte Kar¬
toffel wird mit der Schale gekocht oder gedämpft, nach
dem Auskühlen geschält und dann auf einer Recke zer-

rieben oder durch den in jeder Küche vorhandenen Fleisch¬
wolf gedrückt. Don dieser Masse ist, da die frische Kar¬
toffel viel wasserreicher ist als die Trockenmehle aus Kar¬
toffel, die mindestens dreifache Menge zu nehmen. Pflicht¬
zusatz: auf 90 Gewichtsteile Roggenmehl 30 Gewichts¬
teile der Kartoffelmasse. Auch diese Zusätze erfolgen erst
bei der Teigbereitung. Es ist hier dasselbe zu beachten
wie bei dem Zusatz von Kartoffelwalzmehl und den Kar¬
toffelflocken. rp.. A ..

Man beginne bei Herstellung des Kartoffelbrotes erst
mit den Pflichtzusätzen und steigere den Zusatz in dem
Maße, wie man die richtige Aufarbeitung der Teige er¬
kannt hat.

Höchst a. M., den 2. Februar 1915.
Der Landrat. 3 . B .: Dr. Blank,  Kreisdeputierter.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim a. M., den 11. Februar 1915.

Die Polizeioerwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.
ivekain^machung.

Auf Grund der kriegsministeriellen Verfügung und
mit Bezug auf die zusätzliche Ergänzung des stellver-
tretenden Generalkommandos 18. Armeekorps wird hier-
mit bekannt gemacht:

T: Alle sich im Kreise Höchsta. M . aufhaltenden
verwundeten oder erkrankten Offiziere, Sanitätsoffiziere
und Deterinäroffiziere einschließlich der Offiziersstelloer-
treter haben sich sofort persönlich oder schriftlich bei dem
Königlichen Bezirkskommando Höchsta. M ., Wallstr. 15,
zu melden, sofern das noch nicht geschehen sein Tollte.
Neuhinzukommende Offiziere pp. haben ihre Anmeldung
innerhalb 24 Stunden zu erstatten.

2. Alle nicht bettlägerigen Offiziere, Sanitätsofst-
ziere und Veterinäroffiziere einschließlich der Ofsizier»-
stellvertreter werden monatlich einmal auf ihre Felo-
bezw. Garnisondienstfähigkeit untersucht^

Für die sich im Kreise Höchsta. M . aufhaltenden
Offiziere pp. findet die Untersuchung vor der Lazarett¬
kommission des Reservelazaretts in Höchst a. M ..̂ Ho-
spitalstraße, statt. Für die sich m den Kreisen Ober-
taunus — mit Ausnahme der Garnison Homburg selbst
— und Usingen aufhaltenden Offiziere PP. nimmt der

Ĵ eitn die Mot am höchsten.
nal -Rvman nach einer historischen Erzählung von G. Lev in.

Nachdruck verboten.

Ein eigentümliches Gefühl von Befriedigung war es,
welcher der junge Förster diese Wandlung wahr-

m, wenn er sich dieselbe auch nicht gleich erklären
nte, was sie dazu veranlaßt hatte. 3hr ganzes Aus-
n und die Kleidung verriet, daß sie dem besseren Bür-
tande angehörte, wie er dies ja auch an der Unter-
ung schon erkannt hatte.
Als er auf sie zutrat, fühlte er sich tief erröten und
Blick, den sie groß und ruhig auf ihn heftete, machte
zunächst etwas unsicher, aber nur für einen Augen-

k, dann verbeugte er sich mit dem Anstande eines
tgewandten Mannes und sagte:

„3ch hoffe, Demoiselle, Sie finden mich nicht zu¬
glich. Mein Dienst führt mich bis nach Goschenwald

die Hoffnung, zu erfahren, daß sie hier gut aufge-
lmen worden sind, und sich von den gestrigen Reise-
pazen erholt haben, ließ mich einen Augenblick hier
reten und findeSie auch gleich hier."

„Ich danke Ihnen," erwiderte sie freundlich, aber
ernst, „wie Sie sehen, bin ich ganz wohlauf. Ich

»,,? b"en nun auch gleich nochmals danken für die
auigkeit, die Sie mir durch Ihre gestrige Begleitung
lesen haben; ich hätte mich ohne diese schwerlich
echtgefunden, aber sie haben dann noch einen weiten
Ten̂ sol̂ n̂ ^ nicht so be-

„Sie kannten den Weg nach Goschenwald nicht und
wäre ganz unverzeihlich von mir gewesen, hätte ich
len denselben nicht gezeigt. Darum reden wir nicht

von Dank, wo es sich um etwas Selbstverständliches

^ Der Förster schwieg. Sein Blick hastete auf dem
Antlitz des schönen Mädchens, welches einen so unbe¬
schreiblichen Zauber auf ihn ausübte; unter dem Einfluß
dieses Zaubers, der ihm ganz eigentümlich die Gedanken
verwirrte, wußte er nicht, wie er den abreißenden Faden
des Gesprächs wieder anknüpfen sollte.

Es freut mich," bemerkte er endlich, daß Sie hier
gut " aufgehoben sind, der Herr Verwalter hat

sicherlicĥ ^ Verwalter hat endlich den Brief der
Aebtissin gelesen," fiel sie ein „und mir die besten Zimmer
dort oben —" sie deutete auf den vorspringenden Flugei
des Gebäudes — „eingeräumt. Er spricht zwar nur mit
den Augen, der Herr Verwalter, aber er scheint ein fried¬
licher und freundlicher Herr bei allen seinen Eigenheiten
zu sein. Er gibt auch Antwort wenn man ihn fragt, man
muß ihn nur, wie die Haushälterin mir verraten hat
Eure Gestrengen" nennen. Die Zimmer find recht wohl

erhalten und man hat eine hübsche Aussicht. Ich bin recht
froh, hier in dieser Weltabgeschiedenheiteine sichere Zu¬
flucht gefunden zu haben." . . . . ..

„Und bleiben hoffentlich recht lange hier, bis alle
Gefahr vorbei ist." ,

„Das weiß ich noch nicht, in das Kloster werde
ich wohl nicht wieder zurückkehren, da ich eigent ich
noch nicht einmal Novize war und ich, wenn ich es ehrlich
sagen soll, mich auch nicht so recht für diesen frommen
Beruf eigne. Die Frau Aebtissin. meine Verwandte,
billigt durchaus meine Schritte und sobald ich Gelegenheit
hierzu habe, werde ich ihr schreiben, welche Aufnahme
ich hier gefunden habe." .

Sie sah dabei den Förster so treuherzig an, daß
dieser immer tiefer dn den Zauberbann dieser Augen geriet

^HoffentlichUrd̂ sich der Sturm, der in unserer Ge¬
gend bald losbrechen wird, nicht bis hierher ziehen,
sagte er. nach einer kurzen Pause.

„Ser Sturm? Wie meinen Sie das? fragte jie
mit einem leichten Erschrecken. . ~ ,. ff

„Ich meine den Kampf, der sich hier m der Stille
vorbereitet. Ihnen darf ich es sagen. Sie wissen, daß
die französische Armee oben im Lande zuruckgeworfen
M; ecke zweite Schlacht, die wohl in der Gegend von
Würzburq stattfindet, wird wohl auch mit einer Nieder
laae für sie enden und sie wird dadurch gezwungen sein,
hier durch die Wälder sich auf den Rhein zuruckzuziehem
In diesen Wäldern werden wir versuchen, ihnen den Weg
zu verlegen und die geschlagenen tzeeresmassen zu ve»

'"^ Mein Gott, Sie sprechen das so bestimmt aus —
Sie glauben, der Erzherzog Karl wird sie hier auf dem

5gnd)tnbas fCns 'er Erzherzog Karl wird die Fran-

isä ää“  i$s:
durch, w°Ä - die Stichen lichten, dnaU-tn und kuullm
n,irt,'"<m,>in Sott IMS jagen Sie mit bat" tief bas
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Chefarzt des Reservelazaretts Bad Homburg v. d. H . die
Untersuchung vor.

Es wird selbstverständlich erwartet , daß Offiziere pp .,
die sich in der Zwischenzeit , also vor der jeweiligen Unter¬
suchung bereits garnisondienstfähig fühlen , dies dem Be¬
zirkskommando sofort anzeigen.

Den Offizieren pp . wird der Befehl zur Untersuchung
jeweils einige Tage vorher durch das Bezirkskommando
zugestellt werden.
_ Königliches Bezirkskommando.

Auf jeden einzelnen kommt es an.
Der Krieg erhebt zur Gemeinschaft . Er stellt in

Reih und Glied , draußen die Krieger im Felde wie die
Daheimbleibenden , und in Reih und Glied gelten nur
die Pflichten und der Wille der Gemeinsamkeit . Im
Kriege hat der einzelne bloß als Glied der Gemeinschaft,
der staatlichen , völkischen , militärischen und wirtschaft¬
lichen , Wert und Bedeutung . Sein vornehmstes Gebot
ist , stets so zu wirken , wie es der Gemeinschaft frommt.
Bon der Stärke der Gemeinschaft , des Staates und des
Volkes , der Wehrmacht und der Nationalwirtschaft
hängen im Kriege jedes einzelnen Fortbestand und
Wohlfahrt ab . Darum ist oberstes Kriegsgesetz , überall
die Gemeinschaftskräfte zu festigen und zu mehren , den
Gemeinschaftswillen zu stärken und zu erhöhen . Die
Hauptsünde aber ist, so zu denken und zu handeln , als
ob es auf jeden einzelnen , wenn er auch an sich unter
Millionen nur ein Verschwindender zu sein scheint und zu
sein wähnt , nicht ankomme . Wollten alle danach ver¬
fahren , wo bliebe dann der Gemeinsinn ? Dieser entscheidet
im Kriege.

Zurzeit wird allerseits mit Recht an jeden einzelnen
die Mahnung gerichtet , auf den volkswirtschaftlichen Ge¬
samtgeist seine Wirtschaftsführung einzustellen , also allent¬
halben haushälterisch zu verfahren , insbesondere auf dem
Gebiete der Ernährung Sparsamkeit zu üben , damit wir
mit dem während des Krieges gegebenen Nahrungsvorrat
auskommen und nicht in wirtschaftliche Bedrängnisse ge¬
raten . Dabei kommt es auf jeden einzelnen an . Jeder
einzelne muß sich einzuschränken wissen , muß auf etwa
sonst im Frieden gewohnte und befriedigte Bedürfnisse
soweit verzichten können , als es unter dem Gesichtspunkte
der Ernährung der Gesamtheit erforderlich ist . Jeder
soll sich in Kriegszeit soviel Entsagung auferlegen,
um die sogenannten verfeinerten Lebensgepflogenheiten —
dazu zählt das Essen von Weizenbrot und Kuchen , der
Genuß von Schlagsahne und anderer Leckerbissen —
aufzugeben und mit gröberer Kost , die dem Gesunden
weder körperlich noch geistig schadet , sich ihm vielleicht
sogar nützlich erweist , fürlieb zu nehmen.

Nimmermehr darf sich der einzelne sagen : es kann
doch nicht die geringste spürbare Wirkung ausüben , wenn
ich, ein Ungezählter unter vielen Millionen , fortfahre,
mich genau so zu ernähren , wie ich es mir zuvor in
Friedenszeiten gestatten konnte , zumal wenn ich erwarte,
daß alle andern sich für solche kleine Entsagung und
Entbehrung empfänglich zeigen werden . Jede Ausnahme
bedeutet Versündigung an der Gesamtheit . Soll die
Dolksernährung für die Kriegsdauer , und zwar für jede,
sichergestellt bleiben und die Gefahr ausschließen , daß
aus Ernährungsrücksichten ein vorzeitiger Friedensschluß
angebahnt werden muß , so ist allenthalben jeder Ver¬
geudung von Nahrungsmitteln Einhalt zu tun . Spar¬
samkeit in allen Vorräten , die für die Volksernährung
vorhanden sind , Sparsamkeit namentlich in Mehl , Brot
und Butter , Fleisch und Fett , ist eine wesentliche Be¬
dingung unseres Durchhaltens . Zu solcher Sparsamkeit ist
jeder einzelne verpflichtet . Sparsamkeit , Einfachheit , Ge¬
nügsamkeit in Küche und Keller , in Haus und Hof,
find Kriegstugenden der Daheimbleibenden.

Daß die Gemeinschaftspflicht nicht allgemein erfüllt
wird , daß der einzelne oft mehr noch an sich denkt als

Lin das Allgemeine , bezeugt die noch lange nicht voll¬
ständige Befolgung des wiederholten Aufrufs , alle Gold¬
münzen den Staatskassen und damit zuletzt der Reichs¬
bank zuzuführen . Viele hüten zu Hause noch immer
ängstlich ihr Goldgeld in dem Wahne , daß Goldmünzen
eine höhere Kaufkraft besitzen oder im Laufe des Krieges
noch erlangen können als Papiergeld . Im Zeichen des
Eisens und nicht des Goldes leben wir , und wessen Herz
heute am Golde hängt und sich labt , wenn Goldstücke
durch seine Finger gleiten , der erweist sich unserer großen
Zeit und ihrer Pflichten als völlig unwürdig.

Die Einheit des deutschen Volkes , seine Kriegsgc-
mcinsamkeit gestattet keinerlei Ausnahmegesinnung , die
für sich den Satz beansprucht : Ich zähle nicht mit . Jeder
zählt heute mit , mit seinen Worten wie -Werken . Die
vaterländische Verantwortlichkeit duldet nicht Besonder¬
heiten zugunsten der Selbstsucht . Der Reichste muß mit
dem Aermsten die Kriegslasten gemeinsam tragen in der
Ueberzeugung , daß es auf jeden einzelnen ankommt , daß
einer für alle und alle für einen einzutreten haben.

Bedeutung des Obsi - und Gemüsebaues.

wird es schwerlich dazu kommen , darüber können Sie
beruhigt sein , Goschenwald liegt in gerader Linie fast
eine Stunde von der Heerstraße entfernt . Sie werden
höchstens einzelne von unseren Leuten sehen , welche die
Gegend absuchen ."

Das ist aber fürchterlich und auch Sie sind dabei
beteiligt ? " fragte sie, indem sie in das ganz veränderte
von Kampfeslust glühende Antlitz des Försters blickte.

„Ich — natürlich — warum sollte ich Zurückbleiben.
Es gilt das Vaterland zu verteidigen . Krieg ist Krieg.
Ich bin zwar kein solcher großer Franzosenfresser , aber
die Franzosen sind nun einmal über den Rhein gedrungen
und da müssen wir sie zurückwerfen.

Sie antwortete nicht , aber ihr Gesicht war sehr bleich
geworden.

„Schrecklich ist es aber doch ", sagte sie dann , mit
einer gewissen Angst zu dem Förster aufblickend , „es
hat mich so entsetzt , daß ich am liebsten in dieser Stunde
aufbrechen und wieder flüchten möchte ! Aber wohin,
wohin ? Ich weiß keinen Winkel auf der ganzen Erde , der
mich aufnimmt , wenn ich Goschenwald wieder verlasse : ich
habe keine Heimat mehr ! O mein Gott !" sagte sie halb
fiir sich und den Blick von dem Förster abwenden , ließ
sie denselben in die Ferne schweifen . „Ich bin ja nun
einmal verlassen von Allen , verlassen und verloren ! So
muß es denn über mich kommen , ich muß es überstehen,
so gut es zu überstehen ist ."

„Es tut mir sehr leid , daß ich Sie mit meinen
Worten so erschreckt habe , Sie zittern noch ", sagte der
Förster bewegt . „Ich hätte Ihnen nicht verraten sollen,
was in nächster Zeit hier vorgeht , denn was geht Sie
dieser Krieg an , was diese Kämpfe , aber ich glaubte nicht,
daß Sie so erschrecken würden . Aber daß Sie deshalb
diesen sicheren Aufenthaltsort hier verlassen sollen , dazu

Die deutsche Landwirtschaft ist der Tragbalken in
der Ernährung unseres Volkes , aber sie bedarf der kräf¬
tigen Unterstützung durch Obst - und Gemüsebau , wenn
er allen Anforderungen gerecht werden soll . In diesem
Glaubensbekenntnis sprach bei dem „Lehrkursus für
Redner über Volksernährung im Kriege " der Kgl . Oeko-
nomierat Direktor Echtermeyer seine Ansicht über die
Bedeutung des Obst - und Gemüsebaues aus.

Auch im Obst - und Gemüsebau sind wir leider,
wenigstens was gute Früchte anlangt , bisher dem Aus¬
lände tributpflichtig gewesen und deshalb jetzt mit Obst
und Gemüse lange nicht so versorgt , wie es bei ihrem
Nährwert und ihrer Bekömmlichkeit wünschenswert wäre.
Ueberhaupt steht ja auch der Verbrauch weit zurück hinter
Bier beispielsweise , dessen Genuß wir sehr einschränken
müßten , um mehr Getreide zur Brotbereitung zu er¬
übrigen . Hier sollte jede Hausfrau mit ihrer Arbeit
einsetzen, und kleine und große Landflüchen sollten dem
Obst - und Gemüsebau gewonnen werden . In den Gärten
sollte man in dieser ernsten Zeit mehr Nutzpflanzen ziehen
als Blumen ; wenn bei der Rückkehr unserer siegreichen
Truppen dann Blumen fehlen , so würden Eichenkränze
einen weit würdigeren Schmuck bilden . Der deutsche
Garten - und Obstbau müßte so gestärkt werden , daß wir
uns nicht nur loslösen vom Auslande , unser Volk allein
ernähren , sondern auch noch abgeben können . Selbst der
kleinste Gartenbesitzer , der Laubenkolonist muß durch
fleißigen Anbau dazu helfen ; Oedländereien und Moor-
flächen müssen in Kultur genommen werden , zu drei Vier¬
teilen landwirtschaftlich , zu einem Vierteil gärtnerisch.

Die Forderung der Zeit ist vor allem unverzüglicher
Anbau von Frühgemüse , das uns in den nächsten Mo¬
naten fehlen wird . Der Gemüsebau verhilft zu rascher
Ernte , etwas weniger rasch geht es mit Obst , namentlich
Kern - und Steinobst , aber auch mit Beerenobst.

Der Hauptfehler , der bisher im Obst - und Gemüse¬
bau gemacht worden ist , besteht darin , daß er bisher als
Stiefkind behandelt worden ist . Diese Auffassung des
Landwirtes muß sich gründlich ändern , dann werden beide
Teile gut fahren . Alles nicht haltbare Obst und Gemüse,
das nicht sofort der Ernährung dienen kann , muß kon¬
serviert werden ; vorzüglich eignet es sich zur Verarbeitung
als Marmelade , die wohlschmeckend ist und alle Nähr¬
werte aufspeichert.

In Zukunft wird man daran denken müssen , auch
dem Obst - und Gemüsebau durch Zölle und gleiche Maß¬
nahmen aufzuhelfen , wie es mit so großem Erfolge und
— wie der jetzige Krieg lehrt — zum größten Segen
des Vaterlandes — bei der Landwirtschaft geschehen ist.

Die soziale Bedeutung des Obst - und Gemüsebaues
ist gar nicht hoch genug zu bewerten ; er schafft dem glück-

lichen Bebauer eines Stückchens Land , ja ein
Zufriedenheit und Frohsinn und erweckt und
ihm die Liebe zur Scholle , zum heimatlichen
dem er einen Teil fühlt von dem großen , schönen
Vaterlande.

Der Krieg.
Tagesbericht vom II . Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Großes Hauptquartier,  11 . Febr . .

Amtlich .) Ein Angriff in den Argonnen kid
in Besitz von Boden . Dem Gegner wurden 6^
307 Mann , 2 Maschinengewehre und 6 kleine J
abgenommen . Auch in den Mittel - und Sii>
hatten wir einige kleinere örtliche Erfolge . «„ Unit
Östlicher Kriegsschauplatz : »,,D . -

Die Kämpfe an der ostpreußischen Grenze l .Ä
?uch gestern mit durchweg erfreulichem Ausgang 1 , „ It;
fortgesetzt , trotzdem tiefer Schnee die BewegunL »» <
Truppen behinderten . Die Ergebnisse der Zusam ^ m-m
mit dem Gegner lassen sich noch nicht klar üb̂ owei:
cj- J U/ , beü ! paschen Kriegsschauplatz rechet i
We -chsel brachte uns ein Vorstoß in der GegerlZMenb
westlich Sierpz , durch den der Gegner überall t^ ricbi
angetroffen wurde , zurückgedrängt ist, einige hundEtunt
sangene ein . Links der Weichsel sind keine bchmnsere
Ereignisse vorgekommen.

Oberste HeeresleWater!
Tagesbericht vom 10. Februar . leihen

Westlicher Kriegsschauplatz:
Großes Hauptquartier,  10 . Febr . .Hann'

Amtlich .) Abgesehen von kleineren Erfolgen , die Folgen
Truppen in den Argonnen , am Westabhang der Menso
bei Bau -de-Sapt und am Hirzbacher Walde err
ist nichts zu melden.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die vereinzelten Gefechte an der oftpreul

Grenze entwickelten sich hier und da zu Kams
lunaen von größerem Umfang . Ihr Verlauf ist 1
normal . In Polen , rechts und links der Weichsel
keine Veränderungen eingetreten . 1

Oberste Heeresleit !̂ ,^
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht . !eppel

Wien,  10 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Oß be. " - ~ ‘ " ,leM

bann ich Ihnen auf keinen Fall raten » Stehen Sie denn
wirklich so allein in der Welt , wie Sie sagen — haben
Sie keine Freundin — .“

„3a ", versetzte das junge Mädchen , zu Boden
blickend , „ich bin allein ."

„Das ist ein hartes Loos, " erwiderte der Förster
dann mit gedämpfter Stimme . „Für ein junges Mädchen
doppelt , obwohl es auch die Seele eines Mannes wund¬
drücken kann , wenn es sich sagen muß : Du bist allein in
der Welt , die deinen sind alle dahin , sind tot , du selbst
bist wie ein loses Blatt in diese Talschlucht hineingeweht,
ohne daß du weißt , was dich eigentlich dahinbringt ; ohne
daß das Bewußtsein des Fremdseins für dich aufhört,
immer wohin du kommst , du bist fremd ; wohl lernt man
Menschen kennen , man findet Gesellschaft , wenn man sie
sucht , aber diese können doch nicht ersetzen , was man mit
der Heimat , mit Eltern und Geschwistern verloren hat.
Es gibt Stunden , wo dieses Gefühl des Alleinseins
niederdrllckend wirkt , herzbeklemmend ."

„Und ist Ihnen so zu Mute — Ihnen hier — wo
Sie doch eine Heimat haben ? " fragte das junge Mädchen
lebhaft.

„Ja , so ist es mir zuweilen zu Mute , denn ich bin
fremd hierhergekommen und noch nicht lange hier , erst
einige Monate . Ich bin in der Unterpfalz zu Hause,
stamme aus der Gegend von Zweibrücken , da ist alles
französisch geworden , da drüben . Mein Vater war Forst¬
meister dorten , ein alter Mann und gichtgelähmt . So
durfte ich ihn auch nicht verlassen , sondern mußte bei
ihm aushalten . Ich tat es auch gerne , denn ich sollte ein¬
mal sein Nachfolger werden . Ich hatte für ihn bereits
nnige Jahre den Dienst versorgt , selbst unter dem neuen
Regiment . Als aber mein Vater starb , hielt ich es doch
nicht länger aus , ich gab die Stellung und damit auch
die Aussicht für die Zukunft auf und der Kurfürst von

wird verlautbart : Die allgemeine Lage in Pvle >ü
Westgalizien ist unverändert , die Kämpfe in ben 4noeri
pathen dauern an . Die Bukowina ist bis zur 6ii(,f ri )er
vom Feinde gesäubert , der stellenweise fluchtartig fl' ^ we.
weicht . Mit unbeschreiblicher Freude begrüßt ' bit® oIIctl
völkerung unsere vorrückenden Truppen . wn e
. Der Stellvertreter des Chefs des Generalst«̂ bl

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Vernichtung eines englischen Dampfers ? ] ach 2
London,  10 . Febr . (Priv .-Tel . der Frkf . orarl

Ctr . Frkf .) Die Admiralität berichtet , daß am 6. I , lean
neun Rettungsboote bei Rye an der SiiOner
von England gefunden worden sind , die die Auf auer
„Oriole " trugen . Man fürchtet , daß das Damp f 3-
„Oriole " der allgemeinen Dampfschiffahrtsgesellschaf ! nige
am 29 . Januar London verließ und am 30 . 3
in Havre erwartet wurde , durch dasselbe deutsche B
seeboot in den Grund gebohrt worden sei, das auPeste
„Tako Maru " und die „Icaria " vernichtet hat.

Die Heimkehr der „Emden "-Leute.
Konstantinopel,  10 . Febr . (Priv . - Tel.

Frkf . Ztg . Ctr . Frkf .) Es muß eine wäre Odystei
wesen sein , welche die gerettete Besatzung der „En
bis zu ihrem Ziele , dem sicheren türkischen Boden,!

Mainz , welcher sich jetzt in Aschaffenburg befindet ! ,
mir ein vernachlässigtes und entlegenes Revier — P ®
hier — aber mir gefällt es hier noch viel weniger ." aii

Das junge Mädchen sah ihn zunächst wortlos » . de
prüfend an . tabe

„Sie hlagen mit Unrecht über ihr Lebensloos, " P ^og
sie dann nach einer Weile . Es gibt viel härtere Schi -tl
als das Ihre . Keine Heimat mehr zu haben , ist in* K
noch besser als eine , welche uns ausstößt . Auch ip* b:
besser , man besitzt kein Kreis Verwandte , als soläMmö
uns mit Haß und Feindschaft verfolgen , ja , deren » zuse
wir auf allen Wegen verspüren ." » run

Der Förster nickte leise und schaute sinnend vorkißt
hin ; es war ihm sofort klar , daß die Sprecherin r nei
eigenes Schicksal mit ihren Worten angedeutet hatte . § trei

„Sie haben Recht , Demoiselle ". entgegnete er i>At de
„Und — wenn — wenn — " 8 l

„Was wollen Sie sagen ? " fragte sie unbefangen, ^ P>
er vergebens nach Worte suchte . ' » zösi

„Sprechen wir nicht weiter davon . Ich sehe, wirD ? c„wvitujai um niaji wener oaoon . pcy leye , nm ^ r"
leidensverwandtz daher gestatten Sie ^mir wohl,
Ihnen meine Dienste und meinen Schutz anbiete
werde Sie über die Vorgänge , die beoorstehen , untern
und sollte Ihnen irgend eine Gefahr drohen , so werd^
Sie rechtzeitig vor derselben warnen und diese
wenden suchen ."

„3ch danke Ihnen , ich danke Ihnen aufrichtig,
es ist doch wohl zu viel von Ihnen verlangt , nachdt
bereits einmal Ihre Gefälligkeit in Anspruch geno
habe . Möge die Hoffnung , die Sie vorhin ausspr
daß Goschenwald verschont bleiben werde , sich erfüllen

„Jedenfalls aber gestatten Sie mir , daß ich
wieder vorsprechen kann . Für heute will ich mich
abschieden , da mein Dienst mich weiter ruft ."

ne

:en



hat  Nickt minder heldenhaft als ihr Kampf in den
indischen Gewässern war diese nnier unglnnbiichen Der.
bäl nissen untrnommene Fahr . Don Sumatra aus
baden ie in verschiedenen Kreuzfahrten auf einem Schlep¬
per den Indischen Ozean passiert und langten vollständig
unbemerkt in Somaliland an . Von dort durchfuhren sie

' •> Straße von '
eine halbe 0 ^ 1- . - - -- - -v»

landen Sie erhielten rechtzeitig die Meldung , daß
' vor Hodeidah sich ein französischer Kreuzer befand . Es

iind insgesamt fünf Offiziere , mehrere Unteroffiziere und
vieniq Mann . Sie führten mehrere Maschinengewehre,
ferner Mausergewehre und reichliche Munition mit sich

Graf Zeppelin über den Luftkrieg.

5$ Graf Zeppelin hat dem Berliner Vertreter der
H United Preß " eine Unterredung gewährt , aus der die
R, 'B . Z ." bereits den Inhalt veröffentlicht . Graf Zeppelin
»sagte u . a . : „Wenn die militärische Wirkung der Zeppe-

Se Wn -Luftschiffe zur Folge hat , den Krieg auch nur um
>gsj«inen Tag zu verkürzen und dadurch vielleicht Tausende
ungrvon Menschenleben zu erhalten , wenn die Zeppeline , die
m>ii, gegenwärtig erst im Anfang ihrer Entwicklung stehen,
üb«soweit fortschreiten , daß es in Zukunft weniger Krieg
rchgibt und wenn so ihre Existenz eine Wohltat für die
^Menschheit und die Welt bildet , ganz abgesehen von dem
>ll, -Friedensgebrauch der Luftschiffe , wenn in diesen kritischsten
lndriStunden des deutschen Volkes , da man sich bemüht , uns
bchmnsere Frauen und Kinder auszuhungern und Deutsch¬

lands Existenz aus dem Spiele steht , die Zeppeline dem
üeWaterland auch nur den geringsten Kraftzuwachs ver¬

leihen gegen den Ring seiner Feinde , die unsere völlige
Vernichtung herbeiführen wollen , dann ist meine Lebens¬
arbeit nicht vergeblich gewesen . Der Graf äußerte sich

(Dann über die Zukunft des Luftkriegs mit Zeppelinen
Sie folgendermaßen : Der Luftkrieg ist da und wird bleiben
- Hbenfo wie der Unterseekrieg . Der Luftkrieg wird ein
errivichtiger Faktor in den Kämpfen zwischen den Nationen

werden und wird in der Zukunft ebenso wichtig werden
wie der Krieg unter Wasser . Das hängt von der Weiter-

der Zeppeline ab . Vielleicht wird eine solche
"Weiterentwicklung der Unterseeboote und Luftschiffe alle

Wirkungen des Krieges verändern , vielleicht ' werden die
^Kriege in der Zukunft dadurch überhaupt ' seltener Ich

glaube nicht , daß die Regierungen sich jemals durch Ver-
ckge binden werden den Luftkrieg auszuschalten . Ob es

- >?mals große Luftschlachten geben wird , bezweifelt Graf
t. Zeppelin Er sprach dann sein Bedauern darüber aus

M bei dem Bombardement von Städten aus der Luft
o^ lchtkombattanten getötet werden , dies sei aber ebenso
^Unvermeidlich wie beispielsweise bei einem Artilleriebom-
S ^ ardement Die Mannschaften der Zeppeline haben kei-
g Mwegs d-e Absicht Unbeteiligte zu töten , sondern sie
^Jollen nur militärische Objekte beschießen . Ob London

um einer deutschen Zeppelinflotte angegriffen werden
iljfc/ ' darüber wollte Graf Zeppelin sich nicht äußern . Be-
FMiders interessant ist der Teil seiner Unterredung in dem
3 t ? °gr Absicht sprach , einmal mit einem Luftschiff
' L,E ' ba zu fliegen . Er habe bereits vor dem Krieg

r0rbeil f 11 J ur eme  Reise über den Atlantischen
(?etr ° ! en  T 1?^ * zuversichtlich , noch mit einem

=11 ei ^veuzer nach Amerika fahren zu können . Die
i[uf ^ er « ner solchen Luftreise über den Ozean schätzt er

nioer 4 meIIeic ^t etwa5  mehr , vielleicht etwasIn / <“ >
teKrssÄ etstssut

Soldaten 61 1 ©injug der Nachtruppen.

S  oolöaten wurden auf der Straße von der Bevölke-
dig ae7en ^ ? ^ Al ' Russen haben sich ooll-
'n 9fie9 200 »nITT T " ^ ^^ gcn . In Radautz
erkessenO^ rück ^^ ^ bamsche Soldaten , in tzatna 30

” ■ Suczawa sind iSnn ^ ^ d1̂ Kimpolung , Gurahumore
. « er  aus Czernowik Besitz . Nachmittags
,1 der ru fS \ 9etroffene ^sonen berichten , daß
l°% bluni  Kant ? ST Ewreinow samt seinem

,1 ckzoq Unsere Garnison nach Nowosielitza zu-
M  T marschiere., gegen Czernowitz.

>. xfvLCl * bKi »° 'd >!ch-n Seife
I brei » oibi ?» " / B Nichtamtlich .)

Englische Verluste.
10 - ^ br . (Priv .-Tel . der Frks . Ztg.

Die gestern hier ausgegebenen Verlustlisten
weifen nach , daß das Regiment Sherwood Foresters ganz
aufgeneben wurde und allein 550 Vermißte zählt : auch
das Regiment South Lancashire hat 520 Vermißte.

Die Kosten des australischen Expeditionskorps.
London,  10 . Febr . (W . B . Nichtamtl .) „Times"

meldet aus Sydney : Die Kosten für das australische
Expeditionskorps bis Ende 1914 betrugen 537 828 Pfund
die Staatseinkünfte des Jahres 1914 betrugen 15 005 623'

o? ^ Laben 15 748 046 (gegen 10 697 434 im Jahre
} *} *) ■ Der Fmanzminister stimmte der Ausgabe austra-
ufcher Noten bis zu 25 Millionen Pfund einschließlich
oer zwei Millionen zu , die bereits im Dezember bewilligt
worden sind . b

Die wirtschaftliche Lage Englands.
Berlin.  lO ^ Febr . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .)

Die „B . 3 . am Mittag " meldet aus Amsterdam : Nach
einem englischen Blatte liegen im Hafen von Liverpool
nicht weniger als 42 Schiffe mit Nahrungsmitteln , die
infolge des Mangels an Arbeitskräften nicht ausgeladen
werden können . Die Arbeiterorganisation verweigert die
Zustimmung dazu , daß belgische Flüchtlinge als Aus¬
hilfskräfte angenommen werden.

Das Brot darf nur als sogenannter Vierpfünderlaib
zu dem mindestens 2000 Gramm Teig eingelegt werden'

f° genannter Zweipfünderlaib , zu dem mindestens
iwo Gramm Teig eingelegt werden , und die am zweiten
~“ 9 ber  Herstellung nicht weniger als 1700 , bzw
«50 Gramm Trockengewicht haben dürfen , zum Verkauf
gebracht werden.

Mit der Herstellung von Weizenbrot und Brötchen
lnr d,e im übrigen die Bestimmungen der Bekannt -'
machung des Bundesrats vom 5 . Januar maßgebend sind
darf nicht vor 12 Uhr mittags begonnen werden . Sie
d?T m ? T 18 ' Februar in frischem Zustande nicht
vor 5 Uhr nachmittags des Tages , an dem sie gebacken
TT ; D° m 19‘ ^ et,ruar  ab erst am Tage nach der
werden 3Um  verkauf gebracht , bezw . ausgetragen

mürb ? s" ° « ! Ä »" Gebäck , also insbesondere sogenanntes
und sogenannte Krebbeln , darf nicht

ckubt ' ist bi - Haushalt , chergestellt werden . Er-
Backwe ? ? 9 Zwieback und von solchem
^ackwera und Konditorwaren , die nicht mehr als 15

^w ° ch? enthalt ? ' ^ Roggenmehl auf das Gesamt-

und Händlern In, « I- inner.

gegeben werdm " " ** « berst - Ig- nd -n Mengen ob.

Der englische Farbstoffmangel.
_ Amsterdam.  10 . Febr . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg.
Ctr . Frkf .) Reuter meldet aus London : Der Handels-
minifter W . Runciman kündigt einige Aenderungen eines
Planes zur Gründung einer englischen Anilinsarbstoff-
industrie an . Das Kapital soll 2 Millionen Pfund Ster-
ing betragen , und die Regierung wird für jedes Pfund

das von Privaten aufgebracht wird , ein Pfund aus Re-
gierungsgeldern zuschießen bis zum Betrage von 1 Mill.
Pfund Sterling . Für diese Vorschüsse rechnet die Re¬
gierung einen Zins von 4 Prozent bei der Möglichkeit
emer Rückzahlung nach 25 Jahren aus . Die Regierung
etzt fernerhin einen Betrag von 100000 Pfund Ster-
ing aus , der lediglich für Laboratoriumsarbeiten und

Versuche dienen soll.

m  drei norbtfrfion -0 - Nichtamtlich .)
Idje.klmö begonnenen tT * ri aT schlossen , die jn
cn 'tzusetzen und über ^ Einschaftlichen Verhandlungen

-rrung sowie der enL ^ ^ / der deutschen Nordsee-
oorkißt und billigt dak ^ uug zu beraten , die
rin ? neutralen Slaane hi$ b e englischen Handelsschiffe
e . Streikenden Minen A roie «ber die Frage
.. sftt der neuen den nordischen Gewässern . Die

V S ^ ^ ufmnmenkunst ist noch unbestimmt

Pari/  7 <f lehr 9'!? " ’C9Cn  Bulgarien.
höfischen ' Blätternd stck' Nichtamtlich .) Alle»chricht. \mP Och darüber ' '

Die Kohlenbeschaffung für Italien.
Zürich,  10 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Die

»Neue Züricher Zeitung " schreibt : Laut „Italia " ist die
Frage der Kohlenbeschaffung für Italien weit ernster als
die Getreideversorgung . Auf englische Kohle ist nicht
mehr zu rechnen , ebensowenig aus amerikanische wegen der
ungeheuren Frachtsätze . Die Rettung der italienischen
Industrie könne nur aus Deutschland kommen . Eine
Kommission von Wafserleitungs - und Gasgesellschaften
wurde von dem Ministerpräsidenten und dem tzandels-
minister empfangen , denen sie die durch die Kohlennot
hervorgerufene Lage nahelegte und um Abhilfe nachsuchte.

Die Brotkarten.

Berlin,  10 . Febr . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg.
Ctr . Bln .) Die Einführung der Brotkarten in Berlin
ist für den 22 . Februar in Aussicht genommen , nachdem
bis dahin die den Hausbesitzern zugesandten Listen aus¬
gefüllt zurückgekommen sein werden . Die Brotkarten,
die in einer Auflage von vier Millionen Stück ausgegeben
werden , sollen für die Dauer von sechs Wochen reichen
Die Verteilung der Brotkarten wird unter Ausnützung
der Bezirkseinteilung durch die Hausbesitzer erfolgen . Bei
jedem Einkauf wird ein Bon über die gekaufte Menge
von Brot oder Mehl abgetrennt werden.

Dresden,  10 . Febr . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg.
Ctr . Frkf .) Der Rat der Stadt Dresden beschloß , be¬
hufs einer gerechten Brotverteilung Brotkarten einzu¬
führen.

Attentat auf den Militärgouverneur von Aegypten?
Rom,  10 . Febr . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg . Ctr.

Frkf .) Einem Gerücht aus Athen zufolge sind auf den
Militärgouverneur von Aegypten General Maxwell auf
der Straße fünf Schüsse abgegeben , der General soll ver¬
wundet , sein Adjutant , der neben ihm im Wagen saß , ge¬
tötet worden sein . Der Täter soll ein indischer Soldat
sein.

.j^ sthricht . Bulgarien büu ^ darüber einig , daß di
gaß'ische Anleih ? ausgenommen " - ' dM -österreichisch -un-
lt -̂ baß  es demnächst aea-n L ^ '^ 'rheres Zeichen dafür

V Hna(W gegen die Verbündeten auftreten

bblatt von Rom Rach dem

S 0 f i a . 10. Febr^ (W Reserveoffiziere.
Agence Bulgare . Ein R ' ckftamtlich.) Meldung
^ ^ einmonatigen Daff -nsm„ " Reserveoffiziere ist
die Kenntnisse der Offiziere m.k9 / ^berufen worden,
mfoche der jüngeren Krieoe " 3"f ie  mit

ten  Reformen vertraut zu mQd) ^ Armee einge-

Wer Brot-Getreide verfüttert, versündigt fidi
am Vaterlande und madit Bdi strafbar. :

Lokale Nachrichten.
Die Brotversorgung in Frankfurt.

Nach - einer Bekanntmachung des . Magistrats darf
nut Wirkung vom 12 . Februar an Roggenbrot im Stadt¬
bezirk Frankfurt nur noch in einer Sorte gebacken und
zum Verkauf gebracht werden . Zur Bereitung desselben
müssen auf achtzig Teile Mehl mindestens zwanzig Teile
Kartoffelflocken , Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärke¬
mehl verwendet werden . Anstelle dieser Kartoffelpräparate
können gequetschte oder geriebene Kartoffeln im Verhält¬
nis von ein Teil Kartoffelflocken usw . gleich drei Teilen
Kartoffeln verwendet werden . 3m übrigen muß das Brot
den Bestimmungen der Bekanntmachung des Bundesrats
vom 5 . Januar 1915 entsprechen . Wegen Schrotbrots
wird besondere Anordnung Vorbehalten.

Das Brot darf erst am zweiten Tage nach seiner
Herstellung zum Verkauf gebracht werden , also am Mon¬
tag gebackenes Brot erst am Mittwoch . Diese Vorickriit
tritt erst Montag , den 15. Februar , in Kraft Zur
Ansammlung des hierzu notwendigen Vorrats ist den
Bäckern und Brotfabriken ausnahmsweise die Sonntags-
arbeit von 7 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags,
Sonntag , den 14 . Februar , gestattet.

^ Jahresversammlung der ev.
t 'Ä ST 1? 9' l en 14 ' Februar , nachmittags

biemdt J h Die Mitglieder werden schon
hÜT cT die Tagung hingewiesen , welche gewiß in

do ? besonderem Interesse sein wird.
T bekannt , unter dem Vorsitz der

5  T ®’ Weinberg auf Waldfried.
Wir machen wiederholt darauf

S S d/e Frist für die Zahlung der fälliger!
Rate des Wehrbeitrags am 15 . Februar abläuft.
b-n S M &te  Rote Kreuz -Broschen . Neuerdings wer-
den Broschen im Handel verkauft , .die den zur Diensttracht
der Schwestern vom Roten Kreuz gehörigen Broschen
zum Verwechseln ähnlich sind . Es wird darauf aufmerk-

T (l "T Broschen nach vorgeschriebenem
Master mit Erlaubnis der Bereinsvorstände vom Roten
Kreuz getragen werden dürfen , und daß Broschen solcher
Art im Handel überhaupt nicht zu haben sind.

Einschränkung des Bierkonsums . Wie das , Berl.
Ir? 9 . • von unterrichteter Seite erfährt , wird augen 'blick:
lich im Bundesrat ein Gesetz erwogen , dahingehend , daß
vom 15 . Februar ab der Malzverbrauch um 40 vom
Hundert herabgesetzt werden soll . Es handelt sich also
um eine Einschränkung des Bierkonsums . Auf eine solche
haben die Brauereibesitzer selbst hingearbeitet , und zwar
streben sie nach einer Einschränkung der Produktion
^ Berbindung mit einer Preiserhöhung , und zwar bis
4 Mark für das Hektoliter . Welche Folgerungen sie aus
der nunmehr zu erwartenden gesetzlichen Einschränkung
ee^ Malzverbrauches ziehen werden , bleibt abzuwarten

(Ctr . Bln .)
Die Presse und der Krieg . Ueber die Notlage der

Zeitungen hat der Direktor des Wolff 'schen Bureaus in
Berlin die Tatsache feststellen können , daß infolge des
starken Rückganges der Anzeigen mehr als 1000 Blätter
in Deutschland ihr Erscheinen einstellen mußten . Dazu
kommt noch, daß von heute ab alle Papiersorten wieder
einen Preisaufschlag von fünf Prozent , erfahren haben.
Die „schwarze Kunst " ist also bei der Verteilung der
Kriegslasten keineswegs zu kurz gekommen.

Wichtig für die Pflege Verwundeter ist es , diese stets
mit reiner , von Krankheitsstoffen befreiter Leib - und
Bettwäsche zu versorgen . Die Geschichte lehrt , daß die
früheren Kriege weniger furchtbar waren durch die un¬
mittelbaren Verluste auf dem Schlachtfelde , als durch die
Folgen ausbrechender Seuchen wie Cholera , Typhus und
der Pocken . Das Wiederauftreten dieser Epidemien
zu verhindern ist eine der wichtigsten Aufgaben in diesem
Kriege und hier kann jede Hausfrau dadurch mithelfen,
daß sie mit der Reinigung ihrer Wäsche zugleich deren
gründliche Befreiung von Blutstoffen und Krankheits-
kelmen verbindet . Dies erfordert nicht etwa größere Un¬
kosten oder Mehrarbeit am Waschtage , sondern es ist uns
m dem selbsttätigen Waschmittel „Persil " zugleich ein
vorzügliches , von Fachleuten und Wissenschaftlern aner¬
kanntes Desinfektionsmittel gegeben . Bei seiner Ver¬
wendung erzielt die Hausfrau nicht nur eine blendend
weiße Wäsche , die zugleich den angenehmen , belebenden
Duft der Rasenbleiche enthält , sondern sie hat auch die
Gewißheit , in hygienischer Beziehung eine durchaus ein¬
wandfreie Bett - und Leibwäsche zu besitzen . Woll - und
Buntwäsche wird schon in handwarmer Persillauge pein¬
lich sauber und frei von Krankheitserregern . Persil
dürfte also schon aus volksgesundheitlichen Gründen ge¬
rade in dieser schweren Zeit in keiner deutschen Haus-
haltung fehl en . _

Die Handwerkskammer Wiesbaden schreibt : An¬
fertigung von Militär -Bekleidungsstücken . Auf Grund
neuerer Vereinbarungen werden durch das Bekleibungs-
amt Mainz -Kastel künftig die Aufträge und Zuschnitte
insgesamt an die Unterzeichnete Handwerkskammer für
deren Bezirk überwiesen . Von dieser empfangen die ein¬
zelnen Schneider -Vereinigungen die von ihnen anzufer¬
tigenden Mengen . Der erste Waggon ist bereits ein¬
getroffen und wird zurzeit verteilt . Es handelt sich um:
Waffenröcke , Tuchhosen , Reithosen und Reitermäntel.
Diejenigen Vereinbarungen , die noch Aufträge über¬
nehmen wollen , haben dies alsbald hierher mitzuteilen.
Die Ablieferung der fertigen Stücke geschieht möglichst
wöchentlich direkt an das Reserve -Bekleidungsamt des
18 . Armeekorps zu Mainz -Kastel . Gegen dessen An¬
weisung erfolgt die Zahlung durch die Handwerkskammer.
Etwaige Vorschüsse sind bei der Handwerkskammer zu



beantragen. Der jeweilige Vorsitzende der betreffenden
Schneider-Bereinigung gilt als Vertrauensmann der
Handwerkskammer, nimmt die Zuschnitte entgegen, ver¬
teilt sie, empfängt die fertigen Sachen, liefert sie ab
und erhebt die Zahlung bei der Handwerkskammer. Auf
Wunsch kann die Zahlung auch direkt an den Her¬
steller geschehen gegen entsprechende Bescheinigung des
Vertrauensmannes . ' ,

Keine Leibbinden mehr. Zuverlässige Nachrichten zu¬
folge legen die Unteroffiziere und Mannschaften an der
Front auf die Ueberweisung von Leibbinden keinen
aroken Wert . Dagegen werden Kniewärmer, warme
Fingerhandschuhe, Schals und Kopfschützer („Sturm¬
hauben") mit großer Freude begrüßt und können zurzeit
nicht zahlreich genug gesandt werden.

Den Paketen an deutsche Kriegs- und Zunlgefangene
im Auslande brguchen keine Zollinhaltserklärungen,
weder auf weißem, noch auf grünem Papier , beigegeben
zu werden. Die Pakete dürfen keine schriftlichen Mit¬
teilungen enthalten: bei Nichtbeachtung dieser Vorschrift
werden die Pakete von der Weiterbeförderung ausge¬
schlossen. Die Absender müssen auf der Vorderseite der
Paketkarten außer dem Vermerk: „Kriegsgefangenen¬
sendung" (oben rechts) noch den Vermerk: „Das Paket
enthält keine schriftlichen Mitteilungen" niederschreiben,
und zwar in dem sonst für die Wertangabe und den
Nachnahmebetrag (bei Wertpaketen nur in dem für den
Nachnahmebetrag) vorgesehenen Raume. Auf die Not¬
wendigkeit genauer und deutlicher Aufschriften auf Pa¬
keten und Paketkarten wird erneut hingewiesen: die
Anschriften sind stets in lateinischen Buchstaben zu

schreiben. Es ist zu beachten, daß im Sinne dieser Vor¬
schriften als Zivilgefangene allgemein nur Die m Ge¬
fangenenlagern oder Zivilgefängnissen auf militärische An¬
ordnung hin festgehaltenen, nicht aber die auf freiem
Fuße befindlichen Zivilpersonen gelten können, me nur
unter Aufsicht gestellt oder gewissermaßen Beschränkungen
unterworfen sind. Alle zurzeit für den Postverkehr der
deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen nn Auslande gül¬
tigen Vorschriften sind in einer neuen Uebersicht zu¬
sammengestellt worden, die an Stelle der bisher gültigen
Uebersicht im Schaltervorraum aller Postanstalten aus¬
gehängt wird.

Paketverkehr von und nach der Front. Laut Mit¬
teilung im „Armeeverordnungsblatt" wird der Paketver¬
kehr von und nach der Front voraussichtlich von Mute
Februar ab ausschließlich auf dem Wege über die Mili-
tärpaketdepots besorgt werden, die fortan dauernd ge¬
öffnet bleiben. Jede andere Beförderung von Privat¬
paketen nach der Front , insbesondere die durch me Er¬
satztruppenteile, hat vom 15. Februar ab zu unterbleiben.
Soweit jetzt noch bei militärischen Stellen Pakete auf-
geliefert und angenommen werden, dürfen s,e bis dahin
nicht über die Militär -Paketdepots , sondern nach den
bestehenden Vorschriften nur nach den Sammelstatwnen
geleitet werden. — Der Zeitpunkt des Znkrafttreteiis
der neuen Bestimmungen und ihr Wortlaut wird noch
mitgeteilt Von der Front zurückkommende Privat¬
pakete sind nicht als „Heeressache" portofrei, sondern als
„portopflichtige Dienstsache", bei Beförderung mit der
Eisenbahn unfrankiert an die Empfänger zu senden.

Kirchliche Anzeigen-
Katholischer« ottesdieast.

Drett «« ! 6' /. Uhr : Best. Amt für Hermann Joseph Sossr„
dann 3 Erequienamt für den aus dem Felde der Ehre gefalle»
Unteroffizier der Reserve Referendar Wilhelm Dorn . 1

LirnStag, 7',. Uhr: Best. Amt für die Brautleute
Brum und Johanna Saffran , E St . Josephshaus:
Seelenamt für verst. Eltern und Geschwister. — Nachm. 4
Beichte, 5 Uhr : Salve.

Donnerstag abends 8 Uhr : Bittandacht zur Erstehung
Sieges und für unsere Krieger. Das kath. SfarraG

Eoangelifcher Gottesdienst.
Donnerstag , den 11. Februar , abends 8 Uhr Kriegsbetst

Das eoangl. Pfarramt
*

| *§Qj Vereinskalcüder . !C5^|
Gesangverein Sängerlust . Sonntag nachmittag 5

ordentliche Generalversammlung ' M Berernslokal. Vollzahfi
Erscheinen erwünscht. st

Gesangveretn Liederkranz . Sonntag nachmittag 6 tz
Jahresversammlung der Mitglied Peter Schlaud . s

Dnrnverei « . Samstag , den 13. d Mts , abends 9
Jahres -Hauptversammlung . Vollzähliges Erscheinen erwünscht.^
Sonntag 3 Uhr Schülerturnen . >

rurnaemeinde . Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb«
Uhr Turnstunde.

»ath . JSnglingsveeetn . Freitag abend 9 Uhr Frewt
schastsklub im Vereinslokal

Danksagung.
Für die uns bewiesene, überaus herzliche Teilnahme, sowohl während

der Krankheit, als auch bei der Beerdigung meiner lieben Gattin, guten Mutter,
Tochter, Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin und lante

Fnn Anna Maria Safran, Ick Berz
sagen wir allen hierdurch innigen Dank. Ganz besonderen Dank für die so
überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden, sowie den Schulkameraden
und Kameradinnen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
Anlässlich unserer Vermählung sind uns aus dem Kreise

unserer Verwanden , Freunden und Bekannten zahlreiche Gratu¬
lationen und Geschenke zuteil geworden, dass es uns nicht mög¬
lich ist, jedem einzelnen dafür zu danken. Wir sprechen daher
allen, die uns durch irgend eine Zuwendung bedacht haben, unseren

herzlichsten Dank
aus,

Jakob Kaiser u. Frau
Margaretha , geh . Henrich.

Schwanheim a. M., den 11. Februar 1915. f» Meine
D

-den
irmit

Schwaiiheim a. M, den 10. Februar 1915.

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen,

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er kann es nicht allein,

diese Hilfe muss ergänzt werden.

Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Das Büro befindet sich Berlin N. W. 40, Alsenstrasse 11

Die

Vorzüge miw  Stfiuhwaren
sind

Erprobt © Haltbarkeit.
Elegante Passform.
Modernste Fapons.
Billigste Preise.

Spezial-Preislagen für Herren und Damen
6 .50 , 7 .30 , 7 .80 , 8 .50 , 8 .80 und 10 .50 .

Alle Sorten
Turn- und Sportschuhe

Kinderstiefel
: in allen Preislagen. :

Höchst9.M.
- Köijsianersir. 4. ina

von Loebell
Staatsminister und Minister des

Innern.
Selberg

Kommerzienrat.

Freiherr von Spitzemberg
Kabinettsrat

Ihrfer Majestät der Kaiserin.
Herrmann

Kommerzienrat
Direktor der Deutschen Bank

Schatzmeistar.

Das Präsidium:
von Kessel
Generaloberst

Oberbefehlshaber der Marken.
Schneider

Geheimer Oberregierungsrat
Vortragender Rat im Ministerium des Innern

als Staatskommissar.
Zahlstellen:

Sämtliche Reichspostanstalten (Postämter, Postagenturen und Posthilfsstellen) die Reichsbank-Haupt-
Reichsbank- und Reichsbank-Nebenstellen, die Königlich Preussische Seehandlung, Bank für Handel
und Industrie, Berliner Handelsgesellschaft, 8. Bleichröder, Commerz- und Discontobank velbruck
Schickler & Co., Deutsche Bank, Disconto-Gesellsehaft, Dresdner Bank Georg Fromberg & Co., von
der Heydt & Co., Jacquier & Securius , F. W. Krause & Co., Kur- und Neumark. Ritterschaftl. Dar
lehenskasse, Mendelssohn & Co., Mitteldeutsche Credit bank, Nationalbank für Deutschland, Gebrüder

Schickler, sowie die sämtlichen Depositenkassenvorstehender Banken.
Es werden auch Wertpapiere, Staatspapiere, Obligationen und dergleichen entgegengenommen

Für ein Fabrik-Büro in Gries¬
heim wird ein

junger Mann
gesucht mit Kenntnissen in
Stenogr. und Schreibmasch . 154

Auskunft erteilt die Exp. d. Bl.

Peking -Entericlgenti
erstkl . Zucht, billig zu verk. Queraftflfirfc

—  JTüchtige

ErdarbeitPtf
id bi

i
<

ens
E

Henkels
BleichSvda

Schöne2 oder3 KiaatrWOftllNlf
mit allem Zubehör ju vermieten.
Näheres Expedition. 148

5» ö»e , roste3 ri>»er»ost», «,
mit allem Zubehör per sofort zu
vermieten. Näh. Heckerstr. 9. 915

Schöne 2 .L1» « erivoIM»»g mit
allem Zubehör zu vermieten. Nähere?
Expedition. 131

für den
Hausputz.

2 Xi««erWeb»BH* mit Zubehör
sofort zu vermieten. Neustr. 24. 135

Schöner . mit
Zubehör per 1. Februar zu ver-
mieten Hauptstraße 43.

w»rden an dem Neubau
Opelwerke , Rüsselsheim für >
***“ ■“• FlWICh&JE

Mai nz a .J jjjh wi

5cköne3=Zh»»erwohnnnfl.^ eiJ'
zeit entsprechend, wenn geE ^
auch Mansarde zu vermieten. F ;
897 Näheres NeustraA? ^

Schöne 3«Zi»» trw»biifl|C
ob. 2 Mans. in der Nähe d. *1
mit all. neuzeitl.Einricht., Gas,;
Licht,Wasser,Bad verseh. P. 9
zu vermieten. Näh. Ex ped.̂

r»ö«e 6 KiHMcrffOM«1
Neuzeit entsprechend zu ver9
Zu erfragen Alte Frankfuriet.

3 Li» » erW»d,, »l m,r >1
Mansarden, Bud, »Itttr.
Gartenantril sofort zu ve
107« Nähere ? Haup ' str

9 »«antw»rtltat fftt Kt« NMahlt»», na» BMa , Peter Kart « a » a.  W ch» «ch»Ö» «• Ä
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